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(660). Seelenwanderung (661). Aufhebung der Seelenwanderung. Das Ein¬
gehen in das All-Eine (663). Affect als ewiges Sterben (664). Körper als
Grab der Seele (664). Das All-Eine als das Nichts (665). Zurückführung
der Weltschöpfang auf Liebe oder Hass : a)  der in dem All-Einen erwachte
Trieb der Liete bringt die Welt hervor (667); b) Zurückführung der Welt-
sehöpfung auf das Princip des Haßses (668). Allmähliche Entstehung der
Lehre vom All-Einen in den orientalischen Religionen (669). Die Lehre von
der Urzeugung. Verlegung des Zeugungsprincips in den Himmelsocean.
Himmelsfeuer über dem Himmelsocean (669). Die Seelen der Frommen ge¬
langen in das Himmelsfeuer (670). Himmelsfeuex als Urwerden und als Ur-
sein. Periodische Wiederkehr des Urseins (670). Ursein und abgeleitetes
Sein : das Eine und das All (671). — Frühere Versuche, die Ursprünge der
griechischen Philosophie im Orient nachzuweisen : Roth , Oladisch (672 ). L.
v. Schröder (673 ).

§ 48. Anhang . Die sibyllinischen Weissagungen (675—701).
Ursprung der sibyllinischen Litteratur (675). Ihre verschiedenen Gattungen (676).

Die erhaltene Sammlung , insbesondere (677) das dritte Buch derselben:
dasselbe ist nicht identisch mit den Weissagungen der Sibylle Polyhistors
(677), Varros (683 ) und Vergils (687 ff.).

Nachträge und Berichtigungen (702—706).
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